A 300. 
` ` Dom im Jahre 1905. 


Nach wenigen Stunden iſt ein weiteres 
Jahr in den Schoß der Zeit hinabgerollt. Wir 
nehmen Abſchied von ihm. Sollen wir ihm 
danken für das Gute, das es unſerer Stadt 
gebracht hat, oder ſollen wir es anklagen 
wegen des Unheils, das es uns bereitete? 
Sicher iſt das erſtere mehr am Platze. Zwar 
ſind wir von Ungemach nicht verſchont ge⸗ 
blieben, aber die trüben Tage werden doch 
wohl durch die heiteren reichlich aufgewogen. 
In Ruhe und Frieden konnte ji unſer (Ge: 
meinweſen weiter entwickeln. Beſonders dank⸗ 
bar müſſen wir ſein, daß der furchtbare Würg⸗ 
engel, die Cholera asiatica hart an den Toren 
unſerer Stadt Halt gemacht hat und nur in 
ganz vereinzelten Fällen ſeine kalte Tote ahand 
nach einem Einwohner ausſtreckte. Leider 
blieb infolge dieſes drohenden Schreckge⸗ 
ſpenſtes eine wirtſchaftliche Depreſſion nicht 
aus. Noch lähmender wirkten auf den Thorner 
Handel die Unruhen in Rußland, die mehr 
als einmal eine 
ſonſt ſo lebhaften Grenzverkehrs verurſachten. 

Schwer laſtete ferner die allgemeine Ver⸗ 
teuerung der Lebensmittel, beſonders des 
Fleiſches, auf uns. Auch der unerbittliche Tod 
iſt an unſerm Gemeinweſen nicht vorüber⸗ 
gegangen, Tonnen hat manche Lücke in die 
Bürgerſchaft geriſſen. Trotzdem wollen wir 
das alte Jahr nicht ſchelten. Des Lebens un⸗ 
gemiſchte Freude ward keinem Sterblichen zu⸗ 
teil. Dager dürfen wir auch nicht darüber 
murren, daß das Jahr 1905 in den ſchäumen⸗ 
den Pokal des Lebens auch manchen Tropfen 
Wermut miſchte. 


An der Schwelle des Jahres geziemt es 


ſich, einen Augenblick ſtehen zu bleiben, nach 
rückwärts zu ſchauen und das Fazit zu ziehen 
aus dem, was in den vergangenen 365 Tagen 
uns das Schickſal beſchert hat und was wir 
uns ſelbſt erarbeitet haben. 
Auf kommunalem Gebiete 

ſind Ereigniſſe von wirklich einſchneidender 
Bedeutung kaum zu verzeichnen. Magiſtrat 
und Stadtverordnetenkollegium waren wie in 
den Vorjahren mit unerſchütterlicher Pflicht⸗ 
treue und gutem Erfolge auf das Wohl der 
Stadt bedacht. 

In gedrängter Kürze ſei zunächſt ihrer 
Tätigkeit gedacht. In der erſten Sitzung der 
Sladtverordnetenverſammlung wurde für den 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
„ 0 i (Nachdruck verboten.) 
0 1 — as 
— Aucblick und Ausblick. eee dene 
auch bezüglich der Steuern. — Unterirdiſch und 
oberirdiſch. — Der Kampf zwiſchen Stadt und 
Privaten. — Berlin W. W. — Vom neuen Kron⸗ 
prinzen⸗Theater. — Und von den Berliner Theatern 
überhaupt. 
Proſt Neujahr! Proſt Neujahrl 
— Möchte der Wunſch in Erfüllung gehen, 
möchte das neue Jahr Allen, Allen Frohes, 
Gutes, Glückliches in reichſter Fülle beſcheren! 
Dem alten Jahre werden wir nicht nachweinen, 
nein, wahrhaftig nicht, hinab mit dem Scheuſal 
in die Wolfsſchlucht, es hat uns manch ſchwere 
c politiſche Sorgen gebracht, und in der Welt⸗ 
geſchichte werden ſeine Ziffern mit blutiger 
Schrift verzeichnet ſtehen. Auch was Deutſch⸗ 
land anbetrifft, denn manch wackerer Sohn 
unſerer heimiſchen Erde fand unter der glühen⸗ 
den Sonne Afrikas den Soldatentod, und um 
manch einſames Grab im fernen Lande ranken 
ſich die tränenpollen, wehmütigen Erinnerungen 
der Hinterbliebenen, die nicht einmal den Troſt 
haben, jene Stätte pflegen zu können, welche 
Te birgt! 
Im letzten Augenblick jedoch noch beſann 
ſich das ſcheidende Jahr und empfahl ſich mit 


freundlicherem Gruße: in Oſt⸗ und Südweſt⸗ 


Afrika ſcheint ja das Schlimmſte überſtanden zu 
ſein, und auch die jüngſten ruſſiſchen Nachrichten 
laufen etwas beruhigender und geben Hoffnung, 
daß ſich die Verhältniſſe dort bald zum Beſſeren 
klären werden. Schade, daß jene Mitteilungen 
nicht ſchon zum Weihnachtsfeſt eingelaufen 
waren, ſie hätten viel Kummer und Betrübnis 
gelindert und die bedrückten Gemüter zahlloſer 
Flüchtlinge aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 


f been täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. 


völlige Unterbrechung des 


Begründet 


verſtorbenen Stadtrat Behrensdorff der Ge⸗ 
heime Sanitätsrat Dr. Lindau zum Stadtrat 
gewählt und weiterhin zum Hochzeitsgeſchenk 
der preußiſchen Städte für den Kronprinzen 
ein Beitrag von 1000 Mark bewillig. In 
der folgenden Sitzung, die am 1. Februar 
ſtaltfand, wurde Stadtrat Lindau vereidigt, und 
außerdem wurden zur Beſchaffung neuer 
Möbel für den Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
2970 Mk. bewilligt. Dieſe Neueinrichtung 
beſchäftigte, wie gleich erwähnt ſein ſoll, noch 
mehr wie einmal die Stadtväter. Jetzt iſt ſie 
vollendet, und derSitzungsſaal hat eine praktiſche 
und zugleich würdige Ausſtatlung erhalten. 
Von beſo derer Wichtigkeit war die Sitzung 
der Stadtverordnetenverſammlung am 27. 
Februar. Es galt die Wahl eines Stadt⸗ 
baurats. Auf Herrn Stadtbaurat Gauer aus 
Stendal vereinigte ſich die bedeutende Majorität 
der Stimmen. Die wenigen Monate, die 
der Gewählte jetzt im Amte iſt, dürften bereits 
bewieſen haben, daß die damalige Wahl eine 
glückliche war. Der Monat März brachte 
uns in der Stadtverordnetenverſammlung auch 
die erſte Fleiſchnotdebatte dieſes Jahres. Der 
Magiſtrat wurde erſucht, auf Offnung der 
Grenze zur Einfuhr ruſſiſcher Schweine hinzu⸗ 
wirken. Die diesbezüglichen Wünſche jind bisher 
ebenſo wenig verſtummt, wie alle Bemühungen 
zur Erreichung bieles Zieles Erfolg gehabt haben. 


Ferner gab es im März Wahlen zur 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die Herren 
Fabrikbeſitzer Houtermans und Kaufmann 


Mallon gingen als Sieger aus dem Wahl⸗ 
kampfe hervor. Denſelben Erfolg erzielten 
bei einer zweiten Erſatzwahl die Herren Rechts⸗ 
anwalt Feilchenfeld und Apotheker Jacob. 
Auf das Gebiet der kommunalen Angelegen⸗ 
heiten ſpielt auch ein gleichzeitiges Ereignis 
hinüber, das die Freiwillige Feuerwehr betraf. 
Herr Stadtrat Borkowski lehnte in Rüchkſicht 
auf ſein hohes Alter eine Wiederwahl zum 
Kommandanten der Wehr ab. Sein Nachfolger 
wurde Herr Töpfermeiſter Knaak. 

Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten, 
am 5. April, bewilligte 500 Mk. für die 
Schillerfeier, die folgende genehmigte die Gleis⸗ 


legung für die Straßenbahn durch den Wall⸗ 


durchbruch nach der Culmervorſtadt. Schmerz⸗ 
lich für unſern Stadtſäckel endete der Monat 
Mai mit dem definitiven Verluſt eines Prozeſſes 
wegen Zahlung eines Patronatsbeitrages von 
26 660 ME. zum Bau der St. Georgenkirche 


erhellt; denn für ſie waren jene Stunden im 
Schimmer des Chriſtbaums ſehr traurig, und 
die Weihnachtsglocken bedeuteten für ſie keinen 
tröſtlichen Klang. Was alles ſpricht aus den 
wenigen Zeilen eines Briefes, der mir eben 
auflattert und von der gerade zum Beſuch in 
Berlin eingetroffenen Gemahlin eines hohen 
Diplomaten, die übrigens auch in unſerer 
ſchönwiſſenſchaftlichen Literatur einen der beach⸗ 
tetſten Plätze einnimmt, ſtammt, in der feſten, 
energiſchen Handſchrift geſchrieben: „Welch 
trübſelige, niederdrückende Feiertage! Wir ver⸗ 
lebten ſie mit unſeren aus Livland geflüchteten 
und hier unerwartet eingetroffenen Verwandten. 
Die hochbetagte Seniorin der Familie, der 
Ruhe ſo ſehr zu gönnen geweſen wäre, 
Schwägerinnen mit Kindern, eine Nichte mit 
drei Babies ſind alle da, haben ſehr viel durch⸗ 
gemacht und wahrſcheinlich ſehr viel verloren. 
Die Männer ſind in Rußland geblieben, um 
zu verſuchen, die Güter zu verteidigen, und die 
Angſt iſt natürlich groß, weil alle Nachrichten 
von ihnen fehlen!“ — — 

Ja, 1906, wir erwarten viel von dir, 
und wenn du einen nur einigermaßen anſtän⸗ 
digen Charakter haſt, dann wirſt du dir red⸗ 


liche Mühe geben, all das gut zu machen, was 


1905 verſchuldete. Auch für unſere Reichs⸗ 
hauptftadt wird dein Verlauf von erheb⸗ 
lichſter Bedeutung ſein, große, tief ein⸗ 


ſchneidende Pläne harren der Verwirk⸗ 


lichung und können nur ausgeführt werden, 
wenn deine ſtändigen Begleiter Friede und 
Wohlfahrt heißen. Zu jenen Plänen rechnen 
wir ſelbſtverſtändlich nicht die ſorgſam ausge⸗ 
klügelten Steuerprojekte verſchie⸗ 
denerlei Art, mit denen uns Staat und 
Stadt beglücken wollen, ach nein, darauf ver⸗ 
zichten wir freudig, ſolche Liebes opfer ſind 
nicht nach unſerem Geſchmack, zumal ja letzterer 


in der Verwaltung unſerer Provinz. 
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tr. 46. 
Müller in Thorn. 


Degember 


in Mocker. Der Juli wurde für Thorn dadurch 
beſonders wichtig, daß die Gemeindevertretung 
in Mocker dem Eingemeindungs⸗Vertrage 
zuſtimmte. S 
In das Ende der Saure⸗Gurken⸗Zeit, die ſich 
auch auf dem Gebiete der Komunalpolitik 
geltend machte, fielen die von den Stadtver⸗ 


ordneten am 23. Auguſt genehmigte Ver⸗ 


pachtung der Dampferfähre an Herrn A. Herz⸗ 
berg und die Verlegung des ſogenannten Radau⸗ 
platzes nach der Culmer Vorſtadt. Im September 
beſcherten uns die Stadtoäier die Umjaßiteuer 
für den Grundſtückverkehr. Ein wichtiger 
Schritt in der zwiſchen uns und Mocker 
ſchwebenden Eingemeindungsfrage geſchah am 
4. Oktober. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
und Herr Amtsvoriteher Falkenberg⸗Mocker 
begaben ſich nach Berlin, um mit dem zuständigen 
Miniſterium über d. Eingemeindung zu verhandeln, 
Auf Mocker beziehl ſich auch das zweite Er⸗ 
eignis des Monats Oktober, das zu erwähnen 
iſt. Dem Zuſtande, daß die Lindenſtraße den 
Bahnkörper in eichem Niveau kreuzt, ſollte 
ſchon ſeit Jahren ein Ende gemacht werden. 
Beſonders in Rückſicht auf den bevorſtehenden 
Neubau des Bahnhofs Mocker war dieſe Frage 
eine brennende geworden: Nun handelte es 
ſich nach berühmten Mufter darum: Drüber 
weg oder drunter durch. In dem Lohaltermin, 
der am 11. Oktober in dieſer Angelegenheit 
ſtattfand, entſchied man ſich für das letztere, 
eine Entſcheidung, die der Eiſenbahnverwaltung 
nur nit großer Mühe abgerungen werden 
Konnte. Am 13. Oktober beſchloß die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung den Beitritt zum 
Deutſchen Städtetage. Außerdem brachte uns 
der Oktober noch einen bedeutſamen as 

er⸗ 
präſident Dr. Delbrück wurde in das Handels⸗ 
miniſterium und der bisherige Regierungs⸗ 
präſident von Marienwerder, v. Jagow, 
zu ſeinem Nachfolger berufen. In der Ver⸗ 
waltung unſeres Regierungsbezirkes trat ein 
kurzes Intercegnum ein, das erſt im November 
durch die Ernennung des Herrn Dr. Schilling 
zum Regierungs⸗Präſidenten beendet wurde. 
Der November wurde ſchon durch die auf 
ſeinen erſten Tag anberaumten Stadtratswahlen 
für uns kommunalpolitiſch bedeutſam. An Stelle 
des von ſeinem Poſten zurückgetretenen Stadt⸗ 
rats Tilm wurde Stadiv. Glückmann zum 
Stadtrat gewählt. Wiedergewählt wurden 
die Stadträte Schwartz, Dietrich, Kordes un 
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r nachmittags in der Geſchäftsſtelle 


Zweites Blatt. 


Dr. Lindau. Neben den Wahlen iſt aus der 
Stadtoerordnetenverſammlung vom 1. November 


noch die Bewilligung von Mitteln zum Umbau 


des Ziegeleiparkreſtaurants hervorzuheben. Von 
allen Seiten wurde die Unzulänglichkeit der 
jetzigen Baulichkeiten zugegen und die Not⸗ 
wendigkeit eines baldigen Neubaues anerkannt. 
Dennoch behalf man ſich in Rückſicht auf die 
Finanzen unſerer Stadt diesmal noch mit Flick⸗ 
werk. Am 4. November gab der Kreistag 
ſeine Zuſtimmung zu der Eingemeindung unſeres 


Nachbarortes Mocker in Thorn, der nächſte 


Tag brachte uns die Ernennung des Herrn 
Dr. Schilling zum Regierungs⸗Präſidenten. An 
dieſer Stelle ſei auch der 7. Weſtpreu⸗ 


ßiſchen Provinzial - Synode gedacht, die am 


10. November in Danzig zuſammentrat und 


mehr als eine Frage erörterte, die für Thorn 


von Bedeutung war. Am 25. November tagten 
wieder einmal unſere Stadtoäter. Sie wählten 


zunächſt den Stadto. Juſtizrat Trommer zum 


ftellvertretenden Vorſitzenden und gaben ſich 
dann einer langen Debatte über die Verpach⸗ 
tung des Ratskellers hin, ein Thema, das 
übrigens bereits in der vorhergegangenen 
Sitzung ebenſo eingehend wie erfolglos be⸗ 
handelt worden war. Diesmal kam man end⸗ 
lich zu einer Einigung. Man ließ das 
Elabliſſement in den bewährten Händen der 
jetzigen Pächterin und ſtellte ihr zu gleicher 
Zeit die Bedingung, auch billiges Bier zu 
führen. Mit dieſer Entſcheidung dürfte man 
allen Wünſchen gerecht geworden ſein. Wer 
es ſich leiſten kann, wird Dë auch ferner in 
dem gemütlichen kleinen Weinzimmer des Rats⸗ 
kellersan den hervorragenden Weinmarken der 
Firma Schwartz delektieren, während der 
Minderbegüterte für 15 Pfg. in dem größeren 
Reſtaurationsraum feinen Schoppen trinkt. Faſt 
eine Viertelmillion bewilligt: die Stadtverord⸗ 


netenverſammlung in ihrer folgenden Sitzung 
am 13. Dezember für Neuanlagen bei der 


ſtädt. Gasanſtalt. Im Laufe der Debatte über 
dieſen Punkt kam zur Sprache, daß nach Aus⸗ 
führung der erwähnten Neuanlage unſere Gas⸗ 
anſtalt noch etwa 10 Jahre lang den ſteigen⸗ 
den Anforderungen gerecht werden kann. Zehn 
Jahre lang werden wir alſo mit größeren 
Ausgaben für die Gasanſtalt verſchont bleiben. 
Dann aber wird es wieder nötig ſein, recht 
tief in den Beutel zu fallen. 15000 Mk. be= 
willigten die Stadtverordneten in gleicher 
Sitzung als Grundſtock zur Stiftung en 


— in materieller wie ideeller Hinſicht — be⸗ 
trächtlich getroffen werden ſoll. Bier und 
Zigarren von Reichswegen, Theater, Konzerte 
und ähnliche Kunſtgenüſſe von Magiſtratswegen! 
Die ſchon mehrfach angekündigte Billett⸗ 
ſteuer hat ja nun feſte Formen angenommen 
und die ſtärkſten Befürchtungen, daß nämlich 
ein Monſtrum daraus entſtehen wird, beſtätigt. 
Alles nämlich, was im Schutze der Muſen und 
ihrer leichteren Gefährtinnen ſteht, ſoll beſteuert 
werden, wodurch unſeren modernſten Malern 
weite Anregung gegeben wird, allerliebſte 
phantaſtiſche Darftellungen zu geſtalten: nicht 
mehr Apoll iſt's, der den olympiſchen Damen 
in der ihm eigenen Weiſe den Hof macht, 
ſondern der ſchwerfällige Berliner Bär hat 
ſeinen Platz eingenommen, in der einen Pfote 
das Rechnungsbuch, in der anderen eine Samm⸗ 
lung der neuen Steuermarken von zehn bis 
zu hundert Pfennigen, um ſie den Huldinnen 
irgendwohin aufzukleben; aber Thalia und 
Terpſichore und Erato und Euterpe und 
Polyhymnia lachen ihn ſpöttich aus, und ſelbſt 
die ernſte Melpomene ſchnippſt vergnügt mit 
dem Finger und ſieht behaglich dem luſtigen 
Reigen ihrer Freundinnen zu, den dieſe um 
Meiſter Petz tanzen, der ihrer nicht habhaft 
werden kann, während die ſchweigſame Klio 
in ihrer Chronik der Weltereigniſſe einen ganz 
kurzen Satz verzeichnet, den einſt ein gewiſſer 
Goethe auf die Kunſtbanauſen gemünzt: „Der 
Menſch iſt nur für das Kleine geboren“, und 
dahinter notiert: „Vide Berliner Kunſtbe⸗ 
ſteuerung A. D. 1906.“ — Wir freilich meinen, 
daß, wenn ſich die Berliner eine ſolche Ver⸗ 
teuerung ihrer Kunſtgenüſſe gefallen laſſen und 
nicht ihrer einmütigen Entrüſtung darüber 
ſchärfſten Ausdruck verleihen, ſie 's eben nicht 
anders verdienen, als daß man ſie tüchtig in 
die Taſche greifen läßt! — 


Unter den Plänen, die wir oben erwähnten, 
verſtehen wir in erſter Linie die gewaltigen 
Umänderungen, denen unſer Straßenbahn⸗ 
verkehr unterworfen werden ſoll, um die 
Haupfftraßen zu entlaſten. So geht's nicht 
weiter — darin ſind Alle einig! Aber wie und 
von wem ſoll's gemacht werden? Das iſt die in 
dieſen Tagen aufs neue und heftigſte ent⸗ 
brannte Streitfrage. Man weiß, daß die 
Große Berliner Straßenbahn⸗Geſellſchaft mit 
wirklich gigantiſchen Vorſchlägen 
Oeffentlichkeit trat und daß ſie ihre ſämtlichen 
Linien der Potsdamerſtraße (von der Brücke 
an), ferner der Leipzigerſtraße mit Abzwei⸗ 
gungen nach den Linden und dem Branden⸗ 
burger Tor in unterirdiſche verwandeln will, 
ein Unternehmen, das nach vorläufigen Be⸗ 
rechnungen 60 Millionen Mark erfordern 
wird, wahrſcheinlich noch beträchtlich mehr. 
Und ebenſo wahrſcheinlich werden dieſe unge⸗ 
heuren Ausgaben nicht bloß aus Rückſicht auf 
die Bequemlichkeit der lieben Einwohnerſchaft 
gemacht, ſondern damit die Geſellſchaft den 
nötigen Verdienſt einheimſt. Das geht aber 
nur, wenn ihr die Stadt die Konzeſſion auf 
eine Reihe von Jahren — es ſind 90 ge: 
fordert — verlängert, was durchaus nicht die 
Abſicht der Stadtväter iſt, denn erſtens läuft 
die jetzige Konzeſſion mit dem Jahre 1919 ab 
und gehen dann ſämtliche Linien der Geſell⸗ 
ſchaft in ſtädtiſches Eigentum über, zweitens 
will unſere Stadt ſelbſt unterirdiſche Bahnen 
bauen und hat kürzlich die erſte dieſer Strecken: 
„Süd⸗Nord“ bewilligt. Und ſo ſtreiten ſich die 
Leut' herum, den Schaden hat das Publikum! 
Denn in ſeinem höchſten Intereſſe liegt es, daß 
die Sache bald und gründlich in Angriff ge⸗ 
nommen wird, von wem, kann ihm zunächſt, 
wie man hier ſagt, tutto ſchnuppo ſein! Wird 
erſt prozeſſiert, ach Herrjeh, dann können wir. 


an die 


Altersheims. Dem Kaiſerpaare ſoll dieſe Spende 
anläßlich ſeiner bevorſtehenden Silberhochzeit 
gewidmet werden. Als letzter Tag von Be⸗ 
deutung für unſer Gemeinweſen verdient der 
20. Dezember regiſtriert zu werden. An ihm 
beſuchte zum erſtenmal der neue Regierungs⸗ 
präſident Dr. Schilling unſere Stadt: Er be 


ſichtigte verſchiedene Einrichtungen, ließ ſich den 
Magiſtrat und die Stadtverordneten vorſtellen 
und nahm abends an einem ihm zu Ehren 
veranſtalteten Feſteſſen im Artushofe teil. 
(Fortſetzung folgt.) 


Dirſchau, 28. Dezember. Die hieſige 
Löwenapotheke, Inhaber Herr Weiß, 
beſteht 100 Jahre. Am 27. Dezember 1805 
wurde vom König Friedrich Wilhelm III. dem 
„Studiosum Pharmaciae Johann Praugott 
Hildebrandt die von ihm nachgeſuchte Kon⸗ 
zeſſion zur Anlegung einer Apotheke in der 
Stadt Dirſchau reſolvirt“. Der Inhaber der 
Apotheke, der die Befähigung als Apotheker 
durch ein Zeugnis der „Ober-Collegii-Medici“ 
nachgewieſen haben mußte, erhielt neben dem 
Apothekergewerbe auch das Recht, den 
Materialwarenhandel in der Stadt Dirſchau 
treiben zu dürfen, wahrſcheinlich, weil die 
Apotheke damals noch nicht ſo viel abwarf, 
um ihren Inhaber ernähren zu können. 

Danzig, 28. Dezember. In Ohra, Neue 
Welt hat ſich geſtern ein trauriger Unfall 
zugetragen. Drei Knaben im Alter von 
14 Jahren beſchäftigten ſich damit, an dem 
Rain des Weges, der zum Ohraer Sammel⸗ 
becken der Prangenauer Waſſerleitung führt, 
eine Grube zu graben. Sie hatten dieſe bereits 
3 Meter ſeitlich in den Abhang vorgetrieben, 
als die überhängenden Erdmaſſen niederſtürzten 
und die drei Knaben verſchütteten. Zwei der⸗ 
ſelben konnten gerettet werden. Der dritte 
war leider ſchon tot, als man ihn zutage 

förderte. — Der größte Teil der aus Riga in 

Neufahrwaſſer eingetroffenen Deutſch⸗ 
Ruſſen hat im Laufe des geſtrigen Tages 
wieder Danzig verlaſſen und iſt mit Hilfe von 
Unterſtützungen des Ortskomitees nach den 
deutſchen Heimatsorten gefahren. Nur wenige 
Flüchtlinge ſind hier geblieben, und einige von 
ihnen haben als Arbeiter am Hafen Be⸗ 
ſchäftigung gefunden. 


Barten, 28. Dezember. In der Wohnung 
ies ehrſamen Handwerksmeiſters in S. erſchien 
1 Hauſierer, um Weihnachtsartikel feilzubieten. 
it betrübtem Geſicht trat ihm die Frau des 
zuſes entgegen und erklärte, nichts kaufen zu 
nnen, weil die Pflege ihres ſeit einiger Zeit 
ſchwer krank darniederliegenden Mannes zu 
große Opfer erfordere. Unter dem Ausdruck 
des tiefſten Bedauerns nahm der Fremdling 
die klagende Worte der Frau entgegen, ver⸗ 
ſicherte aber, daß es in ſeiner Macht läge, den 
Kranken noch vor dem Feſte geſund zu machen. 
Sogleich erhellten ſich die Züge der verzagten 
Frau, und geſpannt lauſchte ſie den Be⸗ 

dingungen, die der „kluge Mann“ ſtellte, um 
ſeine Kunſt ausüben zu können. Er begehrte 
zwei noch möglichſt wenig gebrauchte Kleidungs⸗ 
gegenſtände und ein neues Zweimarkſtück. 
Bereitwillig händigte ihm die Frau ein neues 
Trikothemd aus, das ſie kurz vorher als 
Weihnachtsgeſchenk für ihren Mann gekauft 
hatte; auch verabfolgte fie ihm ein neues 
Halstuch und das verlangte Geldſtück. Der 
Mann erklärte darauf, daß er ſich mit dieſen 
Gegenſtänden bis zur Grenze des nächſten 


lange nach den erſehnten Verbeſſerungen Aus⸗ 
guck halten und können immer wieder täglich 
unſer Leben gefährden laſſen. Vielleicht aber 
geht's auch ohne Prozeß ab, und man findet 
die Wege zu einem Vergleich. In eingeweihten 
Kreiſen heißt's nämlich, daß die Straßenbahn⸗ 
Geſellſchaft viele Eiſen im Feuer habe, mit 
anderen Worten, daß von ſehr, ſehr einfluß⸗ 
reicher Seite ihre Beſtrebungen waren begünſtigt 
wurden und daß man, wenn die Stadt hals⸗ 
ſtarrig bleibe, ſchon die Mittel bereit halte, um 
trotz ihres Widerſpruchs das kolojjale Werk 
bald zu verwirklichen. Uns ſoll es recht ſein, 
denn wir können, in des Wortes beſter Be⸗ 
deutung, nur gut dabei fahren. Das meilte 
nämlich, was die Stadt unternimmt, braucht 
die drei⸗ und vierfache Zeit, als wenn es von 
privater Seite in Angriff genommen wird. 
Wir ſehen's ja an den großen ſtädtiſchen 
Bauten, beiſpielsweiſe dem märkiſchen Muſeum, 
an welchem ſeit Jahren herumgemodelt wird, 
ohne daß ein Ende abzuſehen iſt. Da greifen 
unſere anderen Baumeiſter die Sache forſcher 
und geſchickter an; ihnen iſt's zu danken, wenn 
ſich das bauliche Bild Berlins fortgeſetzt in 
reichſtem Maße verſchönt und in dieſer Be⸗ 
ziehung die Reſidenz an der Spree die übrigen 
Weltſtädte ganz gehörig geſchlagen hat. Das 
erkennen übrigens die fremden Beſucher offen, 
wenn auch nicht neidlos, an. Man wandere 
einmal durch die Prachtſtraßen von Ber⸗ 
lin W. W., einer völlig neuen, glänzenden 
Stadt für ſich, die ſich auf Charlottenburger, 


Dorfes begeben müſſe; denn nur dann könne 
ſein Heilverfahren beſtimmt wirken. Mit 
Dankesworten der Frau förmlich überſchüttet, 


verließ er darauf das Haus, um natürlich nie 


zurückzukehren. 


Der 
deutſcher Spiritus⸗Fabrikanten 
und die Zentrale für Spiritusverwertung 


Ueber die Be⸗ 
ſtrebungen zur Verlängerung des Ringes ent⸗ 
hält der Bericht folgende Ausführungen: „Im 
Frühjahr 1905 machte ſich unter Brennern wie 
Spritfabriken der Wunſch bemerkbar, ſchon 
jetzt die Grundſätze feſtzuſtellen, unter denen 
eine Verlängerung unſerer zunächſt noch für 
drei Jahre geſicherten Gemeinſchaft betrieben 
werden ſoll. Die leitenden Geſichtspunkte für 
den neuen Vertrag wurden dahin zuſammen⸗ 


gefaßt, daß der Anteil am Geſamterlöſe für 


die Brenner günſtiger zu geſtalten wäre als 
bisher und daß die Sondervorteile beſeitigt 
würden, welche einzelne Brenner aus der Ab⸗ 
ſonderung aus der Vereinigung erzielten. Um 
die Verhandlungen über die neuen Verträge 
gegen Störungen zu ſchützen, wurden im Februar 
1905 die Brenner aufgefordert, ſich bis zum 
1. Mai 1906 einer vertragsmäßigen Verfügung 
über ihre Produktion für die Zeit nach dem 
1. Oktober 1908 zu begeben. Dieſer Auf⸗ 
forderung haben etwa 94 Proz. der Kartoffel⸗ 
brennereien Folge geleiſtet. Es iſt zu hoffen, 
daß geeignete Formen gefunden werden, um 
die als Erforde niſſe des neuen Vertragsver⸗ 
hältniſſes gekennzeichneten Ziele zu erreichen, 
und daß in nicht allzu langer Zeit dem Ge⸗ 
werbe ein in allen Einzelheiten fertiggeſtellter 
Entwurf vorgelegt werden kann.“ Die Aus⸗ 
ſichten für das neue Geſchäftsjahr werden als 
nicht ungünſtig bezeichnet. Der Bericht ſchließt 
mit den Worten, daß ſich „nach vielen Schwierig⸗ 
keiten und Störungen wieder der Ausblick 
auf eine ruhige und regelmäßige Entwickelung 
des Abſatzts eröffnet.“ 


7ZEITGEMÄSSE. N 
RETRACHTÜNGEN 


Nachdruck verboten. 
„Zur Jahreswende!“ 

Kaum ſtrahlte uns aus grünen Zweigen — ent⸗ 
gegen holde Märchenpracht — kaum klang aus frohem 
Kinderreigen — manch frommes Liedchen durch die 
Nacht — und wieder naht ein fröhlich Feſt — im 
Flug vergeht des Jahres Reſt — und findet es zu 
ſeinem Schluſſe — die Menſchen gar beim Punſch⸗ 
genuſſe! — — So will den kurzen Lauf beſchließen — 
das ſo beliebte Schillerjahr, — es ließ viel Gutes uns 
genießen, — doch bot es auch viel Herbes dar. — Es 
war zumeiſt ſehr unruhvoll — und rief oft Unmut 
wach und Groll — es drückte grade nicht die Preiſe, 
— und „teuer“ war es jedem Kreiſe! — — Es führte 


Wilmersdorfer und Schöneberger Boden er⸗ 


hoben, und zwar innerhalb kürzeſter Friſt. 
Palaſtartig ſind dieſe Mietshäuſer gebaut, mit 
einer vornehmen Eleganz und einem erleſenen 
Geſchmack, nirgends Einförmigkeit und Platt⸗ 
heit, auch nicht in der Anlage der Straßen, 
die man, nach altem Muſter, nicht mehr in 
ihrer langweiligen Geradheit abſteckt, ſondern 
in maleriſchen Windungen auf freie, ſchöne 
Plätze mit Springbrunnen und Säulenhallen 
münden läßt. 

Ein beſonderer Schmuck und damit zugleich 
eine beſondere Anziehungskraft ſteht jenem 
jüngſten, aparten und reizvollen Berlin noch 
bevor. Ein ſtattlicher Teil des von regſtem 
Leben überfluteten und von der Hochbahn 
durchſchnitenen Nollendorfplatzes lag 
bisher wüſt und öd da; bald zeigten wandernde 
Zirkusleute dort ihre fraglichen Künſte, bald 
wurden mit Tamtammuſik kinematographiſche 
Vorführungen angeprieſen. Das iſt nun glück⸗ 
lich für immer vorbei. Ein adretter, heller 
Zaun umgibt den Platz, und mit großer 
Schrift leuchtet's uns entgegen: „Neubau 
des Kronprinzen ⸗ Theaters“; vor 
einer breiten und tiefen Niſche aber drängen 
ſich die Vorübergehenden, dort iſt hinter einer 
Glaswand das in Stuck ausgeführte, weiße 
Modell des Theaters aufgeſtellt. Ein merk⸗ 
würdig intereſſanter und anziehender Bau, das 
Aeußere in klaſſiſchen Formen gehalten und 
viel vom Schinkelſchen Geiſt zeigend, nichts 
Prunkendes und Ueberladenes, das Einfache 


zwar den Krieg zu Ende — da hinten in der 
Mandſchurei, — doch ſchürte es bald andere Brände 
— und riß der Eintracht Band entzwei — der Wicking 
riß vom Schweden ſich — der Ungar ward zum 
Wüterich — des Aufruhrs Lärm iſt oft erklungen — 
in lauten Straßen⸗Kundgebungen! — — Hier lärmten 
Tſchechen und drückten dabei doch nichts durch — je⸗ 
doch am wenigſten zu holen — war wohl vom ſchönen 
Petersburg. — Nur Schrecken, Schrecken ohne Ende, 
— der Zar rang ſeufzend ſeine Hände: — nun gab 
ich die Verfaſſung her — doch revoltiert man immer 
mehr! — Man ruft noch heut: Der arme Ruſſe — wie 
das noch enden wird, wer weiß! — Doch brachte Kurz 
vor ſeinem Schluſſe — das Jahr ſolch noblen 
Frieden spreis. — Es klang dann auch zur 
Weihnachtszeit — in alle Lande hell und weit — die 
Botſchaft: Friede ſei auf Erden! — Will er der Welt 
nun wirklich werden? — — Nun brauen wir zur 
Jahreswende — uns wieder den Sylveſterpunſch — 
und bringen uns als Neujahrsſpende — jo manchen 
wohlgemeinten Wunſch: — Es ruhe in der Zukunft 
Schoß — für jeden ein zufrieden Los; — das 


‚große Los iſt nicht mal nötig — doch ſind auch 


hierzu wir erbötig! — — Man fordert viel vom neuen 
Jahre, doch eines werde ihm Gebot: — daß es uns 
gnädiglich bewahre — vor Waſſer⸗, Fleiſch⸗ und andrer 
Not — es möge immer friedlich ſein — und laſſ' die 
Ernte wohlgedeihn — in holder Eintracht führ' es 
weiter, die Kinder dieſer Welt! — — 

Ernſt Heiter. 
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Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 
185 Mk. bez. a 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 108112 Mk. bez. 

Kleie ver 100 Kilogramm Weiz en⸗ 9,90 10,20 ME. bez. 
Roggen» 10,10 Mi. bez. A 

Rohzucker. Tendenz: ſtill. Rendement 880 franko 
Reden e ME. inkl Sack bez. 

endemen anko Neufahrwaſſer 6,50 

ME. inkl. Sack bez. . 


Bromberg, 29. Dezember. Weizen 160-171 MY 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz Noggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 153 Ml., mit 
Auswuchs leichtere Qnaltiaten 143 — 149 J., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — ` Gett, zu Müller. 
zwecken 136-142 Mik. Brauware 1453-152 MR - 
Erbſen: Futterware 150-155 Mi., Kochware 160 -- 
172 Mk. — Hafer 132 140 Mk. 


Magdeburg, 29. Dezember. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sach 7757,90. Nachprodunte, 
75 Grad ohne Sack 6,10 6,25. Stimmung: Ruhig. 
Brotraffinade 1 ohne Faß —— — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — . . Gem. Raffinade mit Sach 
„ mit Sa — 
Stimmung:Befhäftst. Robzuker!. Produktion ranftt frei 
an Bord Hamburg per Dezember 16,30 Gd., 16,45 Br., 
per Januar 16,35 ®b., 16,40 Br., per Januar⸗März 
16,50 ®»., 16,69 Br., per Mai 16,95 Gd., 17,00 Br. 
per Auguſt 17,35 Gd., 17,40 Br. Ruhig. 

Köln, 29 Dezember. Rüböl loko 52,50, per Mai 

Samburg, 29. Dezember, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Dezember — Gd., per 
Mär; 37¼ Gd. per Mat 37 d., per September 
38½¼ Bd. Ruhig. 


> 


Amtliche Notierungen der Danziger Bör 
vom 29. Dezember. 

Für Getreide, Hülſenfrücgz und Olſcaten werde 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. 1 5 Tonne fog 
nannte Jabtorei⸗Proviffon ufanzemäkig vom Käufe, 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne non 1000 Ktlogramm, 
inländiſch hochbunt und weiß 756 Gr. 169 Mk. bez. 
inländiſch bunt 664 708 Gr. 148 161½ MR. bez. 
inländiſch rot 682 Gr. 140 ME. bez. 
tranſito bunt 743 Gr. 131 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von ICH) Kiiogramm per 724 
Gr. Normalgewicht inländiſcz grobkörnig 735 — 
— Gr. 153 Me. Pei 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito große 665 — 635 Gr. 125 - 137 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche Viktoria⸗ 145 Mz. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 138 - 143½ Mk. bez. 
tranſito 110 ME. bez. 
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Mit de 

Ausſchachtungen wird eben begonnen, und im 
Herbſt ſoll der Bau ſchon ſix und fertig da⸗ 
ſtehen, ſein Inneres für 1200 Perſonen be⸗ 
rechnet. Und wir dürfen überzeugt ſein, daß 
dies Kunſtſtück geleiſtet und gelingen wird, 
birgt doch dafür der Name des Erbauers und 
zugleich des eigentlichen spiritus rector des 
Ganzen, Hermann Knauer (Chefs der 
großen Architekten und Baufirma Boswau & 
Knauer), deſſen raſtlos ſtrebſamer Tätigkeit 
Berlin ſchon viele ſtolze Bauten verdankt. 
Zum Direktor des Theaters iſt Alfred 
Halm erſehen, der in den Vorjahren fein⸗ 
ſinnig und erfolgreich das Berliner Theater ge⸗ 
leitet und deſſen Abſicht iſt, die neue Bühne zu 
einer der erſten Berlins zu geſtalten. Ihre 
Lage an ſich iſt ſchon vorzüglich, weiſen doch 
die benachbarten Stadtteile des Berlin W. W. 
rot nur wohlhabende Bewohner auf, die, 
ſelbſt mit der Elektriſchen, ziemlich eine Stunde 
gebrauchen, um ein beſſeres Theater zu er⸗ 
reichen. Aber auch in anderer Hinſicht darf 
ein friſch und feſſelnd geführtes neues Theater 
auf rege Beachtung rechnen, denn ſo zahlreich 
auch unſere theatraliſchen Kunſtſtätten ſind, die 
Qualität entſpricht nicht der Quantität! 

Nein, in keiner Weiſe! Berlin als 
Theaterſtadt bietet kein erbauliches Schau⸗ 
ſpiel dar! Eine ſehr bedenkliche Verſumpfung 
iſt in den letzten Jahren eingetreten, nach ſo 
vielverſprechendem frohem Glanz und forſchem 
Kampf. Wir laſſen die Königlichen Bühnen 


eee 


dafür würdig und wirkungsvoll. 


ſein, ohne daß fie bis 


wurden. Wir fahren or: das intersſſante 
Faktum, das man vor 150 Jahren von dem 
Kaffee⸗Aufguſſe jag: A bilitst“ er 
chwächt die Augen „Daß ach vorübergehende 
Blindheit“ — heißt ei ferner Koffein erzeugt 
werden kann, erſch zeſtellt“ uch 
Farbenblindheit un helichts; und e⸗ 
obachtet. — Wir len Jet, 15 
bemerkenswerten Angaben gweier wi kt er 


Autoritäten den Kaffee von einer neuen unangenehmen 
Seite kennen, die für jeden Kaffee-Trinker etwas Be⸗ 
ängſtigendes haben muß. Bei wie vielen Menſchen, 
die über Augenſchwäche zu klagen haben, mag dem⸗ 
nach dieſes Uebel e Konto des Kaffees zu ſetzen 

er auch nur eine Ahnung davon 
hatten! — Abermals eine ernſte Mahnung, mit dem 
regelmäßigen Genuſſe von Kaffee und auch mit dem 
n Genuſſe ſtarken Kaffees ſehr vorſichtig 
zu ſein! 5 


EHirsch'sche 
Schneider - Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 
Prämillert Dresden 1874 u. Berliner Gawerbe-Ausstallung 1878. 


« Prämiiert mit der goldenen Medaille 
Neuer Erfolg: in Frankreich 1897 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach EE der Welt, Gegr. 1859. 
Bereits uber 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 
an beginnen am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen. 
und Wäscheschneiderei. Stellen - Vermittelung kostenlos 
Prospekte gratis. Die Direktion: 
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Fraen SR, Porter 
"2,82% BARCLAY, PERKINS & Du 


NEE Ste 
ER er Una. org. echte Porterbier ist n. m. uns. 
Schulr-Muiko, gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 
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beifeite, dort müſſen gewiſſe Rückſichten g 
nommen werden, die eben nicht zu umgehen 
ſind. Wie ſteht's nun mit dem „Deutſchen 
Theater“, von dem einſt ſo fruchtbare An⸗ 
regungen ausgegangen ſind und von welchem 
man auch neuerdings unter der Direktion 
Reinhardts ſo viel erwartete? Eine ſchwere 
Enttäuſchung, denn der Schein regiert dort 
für das Sein, die Klaſſiker in ſogenannter 
moderner Ausſtattung, für das Wort das 
Bild, ſehr gute Einzelleiſtungen, aber nichts 
vollendet Ganzes. Das „Leſſing⸗Theater“ mit 
jeinen brillanten ſchauſpieleriſchen Kräften iſt 
völlig auf eine einſeitige Richtung einge⸗ 
ſchworen, für Brahm beſtehen nur die be⸗ 
kannten dramatiſchen Hausgötter (andere ſagen 
„Götzen“), ihm mag's gut erſcheinen, dem 
Publikum ſchon lange nicht mehr. Das „Kleine 
Theater“ liebt literariſche Farcen, die ſehr 0 
bald den Reiz der Neuheit verloren haben 
werden, der Spielplan des „Reſidenz⸗Theaters“ 
iſt bekannt, und ebenſo die Lacherfolge des 
„Berliner Theaters“, nur daß fie nicht innere, | 
ſondern außerhalb der vier Wände ſtattfinden; 
vom „Luſtſpielhauſe“ iſt auch nicht viel zu 
ſagen, und dito von den übrigen kleineren 
Bühnen. Bleiben noch die beiden Schiller⸗ 
Theater, die eine rege, abwechslungsvolle 
Tätigkeit entfalten und damit mancher vor⸗ 
nehmen Bühne zum Beiſpiel dienen könnten. 
— Möchte auch auf dieſem Gebiet 1906. 
Wandlung zum Beſſeren ſchaffen! 


die Geſundheit ſchädigende Getränke vermeiden und durch zuträgli 
kaffee, der nach den Urteilen der Aerzte ein vollkommen un 


an dem man ſich und ſeinen Lieben das Beſte wünſcht 


che erſetzen. 


für das neue Jahr, vor allen Dingen Geſundheit. 
Wenn dieſer Wunſch in Erfüllung gehen ſoll, dann 
muß man auch entſprechend leben, muß man aufregende, 
Hier kommt vor allem Kathreiners Malz⸗ 
ſchädliches, angenehmes Getränk darſtellt, das durch ſeine hervor⸗ 


ragenden Genußeigenſchaften für Erwachſene wie für Kinder, für Geſunde wie für Kranke, einen wertvollen, geradezu unerſetz⸗ 
lichen Grundbeſtand der täglichen Koſt bildet. 


 - Der echte „Kathreiner“ — der nur in geſchloſſenem Paket mit Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp verkauft j 
wird — zeichnet ſich — das verdient beſonders hervorgehoben zu werden — durch einen köſtlichen aromatiſchen Kaffee- 
Geſchmack vor ſämtlichen anderen „Malzkaffees“ aus. N 
Wohlauf alſo! — Das neue Jahr mahnt uns laut an den Wert der Zeit und an den Wert deſſen, was unſer 
Leben verlängert, indem es uns geſund und friſch erhält. — Dazu gehört auch „Kathreiners Malzkaffee“! 1 
ER ER IITF ERPUTTIP F Sec b über 7 0% Wie Dr. med. Hair von 
a | CS per 1 5 1 Ge SE Ein W /ohnhaus en SE" Asthma mg 
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J Vebcerzieher 
werden angeht gt bei 
A. Peters ige, 
Schloßstraße . 
Schützenhaus. 
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Marcus, bisker Berlin, 
jetzt 


Thom, ugi: 


Atelier fürfranzös. Kostümes 
und slegante Damen-Modon. 
Anlerüigeng nach Mass. 
Modells zur Ansicht. 
Prümiiert Paris 1902. 


Stroh. 


Roggenrichtſtroh, alle Sorten Preß⸗ 
ſtroh, auch loſe unter Geſtellung 
meiner Preſſe oder Dampf⸗Häckſel⸗ 
maſchine kauft jeden Poſten u. bittet 
um Angebote 


Emil Dahmer, Bromberg. 


ſolange Vorrat, neu u. reell, alles zu⸗ 
ſammen ſtatt 10 M. zu 3 M.: 1 große 


Revolver 
empfiehlt die Waffen⸗Fabrik von 
F. W. Ortmann, Solingen. 
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liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei Er 955 e? 


Fritz Limer, Mocker 
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BR Kircher!. Billigſtes und bewährteſtes Haarwaſſer gegen Haar⸗ 


K ausfall, Haarfraß, Haarſpalte. 
nd Parfümerien. Par Ed. 


ZUM KOCHEN uno 
2... ZUM ROHESSEN. 
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Brückenſtraße 25. 


4 


[Bass re een 7 


hälmaschinen 


Hocharmige für 50 MA. 
"rel Haus, Unterricht u. 3 jähr. Gar. 
e EN 
ngſchiffchen, 
Köhler's V. 8, vor⸗ u. rc. nähend. 
zu den billigſten Prelſen 
Heili 
A Landsberger, Sien 
Teilzahlungen von monatl.6 Mik. an. 
Reparaturen fauber und billig. 


Din Ze 


Feine Schweizefkasg! 8 
halbfette Ware M. 6.—  R 
E 5 „ 7.30 
chöne Tafelſorte „ 7.70 
hochfeine Qualität „ 8.20 = 
verſendet in 9 Op ⸗Poſtkolli g 
franko gegen Nachnahme 2 
E dog, Werder, Wangen J. Allgäu. E 


| Ohne Versuch kein Urteil 


e ö Entioquia, 
Iiſeung s um eostarico « 


ET käglich friſch geröſtet, ug 
* EH ne 
. Kä Sener & 60. 
Erste U. älteste Raftag-Hösterei u. Preßhefe-Nederlage 


Vorrätig in Upotkeken, Drogerien 


annoch, Drog, Anders & Co. 


1.30 Ik. 


empfehlen 


e 


ER 


— 
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Gegründet 1863, 


e 


Korsett 


in den neueften Fagons 


zu den billigſten Preiſen 
bei 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


eee FR 
2 * 
g 


dauolorls⸗ 
Fabrik L, Nerrmann & C., 
Berlin, Neue Promenade 5. 
J ianinos in Kreuzs. Eigenkonstr. Eë 
höcksteat Tonfülle und tester E 
Stimmung. Lieferung fraulıtfeei, & 
nıehrwöchentl.Probe. Baar oder E 
katen von 15 M. monatl.ohusAn- d 
zshlung.Preisverzeiehn.frangeo.? e 


San, 


ERR 
Ge 


u 
x 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A Foerbari, Holzplatz a. d. Weichſel 
900 Mk zahle id) dem, der beim 
` ı Bebraud) von Kothe’s 


Zahnwaſſer à Flacon 60 Pig. je⸗ 
mals wieder Zahnſchmerzen bekommt 
oder aus dem Munde riecht. 


Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel. 


wenigſt. 3000 MR. Anzahl. zu verk. 
Offert. unt. X F. 2 nimmt die 
Geſchäftsſtelle d. Blattrsentgegen 


un F LR" WC 
Sp Fan 
Ein jeit 6 Jahren beſtehendes 
Koloniawaren- 
und Delikatessen-Geschäft 
iſt von ſofort oder ſpäter zu über. 
nehmen. Näheres bei Noberi 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Kleiner Laden te 


eignet, zu vermieten. Näheres bei 
Robert Majewski, Fiſcherſtr. 49. 
7 


Ein Laden 


nebſt 2 angrenzenden Zimmern 
und Kabinett, Brückenſtr. 32, jofort 
billig zu vermieten. Nähere Aus⸗ 


zu jedem 


beſte Lage, alte Uhrmacherſtelle, zu 
verm. Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle 
7 h von 3. Zimm., Gas Küche 

Innung u. ui iſt Atoftecitr. 20 
patr. links vom 1. April 1906 zu 
vermieten. Beſichtigung von 1—4 
nachmittags. Näheres daſelbſt bei 

Lohnitzker. 


Kleine Wohnung, 


Stube, Küche, Stall u. Keller, fort⸗ 

zugshalber von ſofort oder ſpäter 

für 4 Mk. monatlich zu vermieten. 
Eafteinski, Konduktſtr. 36. 


In meinem Neubau Waldſtr. 43 
iſt noch 


eine Wohnung 


von 5 Zimmern, mit reichl. Zubehör, 

der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 

zum 1. April 1906 zu vermieten. 
M. Bartel, Waldſtr. 45. 


Grosse freundl, Wohnung 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube, per 
1. Januar oder ſpäter zu vermieten. 


S Heinrich Netz. 
2 kleine Wohnungen 


ſofort zu vermieten. Johannes 
V Il N HI find 2 gut möbl. 

dus d e d Zimmmer mit 
auch ohne Penſion an 1 od. 2 Herrn, 
evtl. a. m. Küche an eine Fam. billig 
3. verm. Näh. Ausk. i. d. Speiſew. daf. 


Altſtädt. Marit 20 


1. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 
renoviert, von ſofort zu vermieten 
Laura Beutler. 


Wohnung, 1 Et., 3 Zimm., Entree, 


Balkon, helle Küche, a. W. a. mbl. v. 
gleich od. ſpäter z. v. Mellienſtr. 123. 


Line Nim. 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 

Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 

e 127. _ 
amen können 175 als Mitbewohn. 
melden Neuſt. Markt 18, II. 


Möblierte Zimmer 


zu vermieten im Waldhäuschen 
(Bromberger Vorſtadt). 


ſich ſelbſt u. viele hunderte Patienten 

heilte, lehrt unentgeltlich deſſen 

Schrift. Fontag & Lo, Leipzig 
2 ſonnige Zimmer 

helle Küche u. Zubehör für 210 M. 

zu vermieten. Näheres bei Stadler, 

Brombergerſtraße, neben Tivoli. 


Möbl. Zimmer z. v. Schillerſtr. 20. 


Möbliertes Zimmer 
zu verm. Herzkerg, Seglerſtx. 7 J. 


Gut möbl Zimmer 


vom 1. Januar 06 zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 14, 1 Tr. 


` Zmet angrenzende 


aut Möblierte Zimmer 


auch einzeln zu vermieten. 
5 Baderſtraße 23 (Ecke Breiteſtr). 


Schöner Lager- me. Geschäftskeller 
ſofort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 32. 


Kirchliche Nachrichten. 
Montag, den 1. Januar 06. 


(Neujahr.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½, Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Stachowitz. Abends 
6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Jacobi. Kollekte für die Dias⸗ 
pora⸗Anſtalten in Biſchofs werder. 

Neuſt. ev. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Superintendent 
Waubke. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Nachmittag 5 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Johſt. 
Kollekte für die Diaspora⸗Anſtalten 
in Biſchofswerder. 

Garniſonkirche. Vorm. 40 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. Greeven. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger 
Arndt. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Vorm. 9½, Uhr: Gottesdienſt mit 
Abendmahl. Beichte 9 Uhr. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Evangeliſations⸗ Kapelle Bergſtr. 
beim Bayerndenkmal. Nachm. 3 
Uhr: Blaukreuz⸗Verſammlung. 
Nachm. 5 Uhr: Evangeliſations⸗ 
verſammlung. Im Anſchluß daran: 
Jugendbundſtunde. 

Mittwoch, d. 3. Januar, abds. 8 Uhr: 
Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 


Baptiſten⸗Kirche. Nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Prediger 
Faltin. 


Mädchenſchule Mocker. Vormittags 
10 Uhr: Bottesdienft. Herr Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte u. Abend⸗ 
mahl. Kollekte für die Diaspora⸗ 
Anſtalten in Biſchofswerder. 

Schule in Stewken. Vorm. 9½ 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Pre⸗ 
diger Hammer. 


Thorner Enthaltſamkeits⸗ Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereinsſaale Ge⸗ 
rechteſtraße 4 (Mädchenſchule). 


Die Heilsarmee, Turmſtraße 12 J. 
Nachm. 4½ und abends Si, Uhr: 
Heilsverſammlung. 

Mittwoch, Donnerstag und Freitag 
abends 8¼ Uhr: Verſammlung. 


19. 


den iche Sitzung 


der. Stadtvorornneten - Versammlung 


am Mittwoch, d. 3. Jan. 1906, 
nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

1. Einführung und Vereidigung 
des Kaufmanns Glückmann als 
unbeſoldeter Stadtrat der Stadt 
Thorn. 

2. Bericht über den Perſonal⸗ 


beſtand und die Geſchäfte der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 


im abgelaufenen Jahre 1905. 
Konſtituierung der Verſammlung, 
insbeſondere Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. Bisher waren 

Vorſitzender: Profeſſor Boethke 


30 


Stellvertr.: Juſtizrat Trommer. 


Wahl der Ausſchüſſe d. i. des 

Verwaltungs⸗ und Finanz⸗ 

Ausſchuſſes. Bisher gehörten an: 

dem Perwaltungsausſchuß: 

Henſel (am 1. 11. 1905 verſt.) 

Goewe 

Zährer 

Lambeck 

. Wolff 

Uebrick 
dem Finanzausſchuß: 

Glückmann 

Hellmoldt 

Riefflin 

Rittweger 

Radke 

Weeſe. 0 

Wahl der Kommiſſion für die 

Verſäumnisſtrafen. Bisher ge⸗ 

hörten derſelben an: 

1. Wegner 

2. Kotze 

3. Hartmann (im Januar 1905 
ausgeſchieden). 

4. Wahl eines 

Magiſtratsmitgliedes an Stelle 
des am 19. Dezember 1905 
verſtorbenen Stadtrats Kittler. 

5. Vertragsentwürfe über die 
proviſoxiſche Unterbringung des 
evangeliſchen Lehrerſeminars, 
Einrichtung einer Übungs⸗ 
ſchule fl: dieſes Seminar, Herz 
gabe eines Bauplatzes für das 
Ratholiſche Lehrerſeminar, Her⸗ 
gabe eines Bäuplatzes für das 
evangeliſche Lehrerſeminar⸗ 

. Eingemeindung von Moch er. 

Wahl des erſten Kalkul tors. 

Bewilligung einer einmaligen 
Unterftügung für eine Beamten⸗ 
witwe. 

9. Straßen⸗Fluchtlinie an der Süd⸗ 
feite des neuen Reichsbank 
gebäudes. 

. Verpachtung des der Stadt 

Thorn gehörenden, in der Nähe 

des Stadtbahnhofs belegenen, 

zwiſchen der nach dem Leibitſcher⸗ 

Tor führenden Straße und der 

Uferbahn ſich hinziehenden 

freien Platzes. 

Verlängerung des Vertrages 

mit dem Kaufmann Glück⸗ 


3b 


S e edo 


30 
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11. 


mann über Pachtung des Turm⸗ 


gebäudes Altſtadt Nr. 474. 

12. 

mit dem Glaſermeiſter Emil 

Hell über Pachtung des Turm⸗ 

gebäudes Altſtadt Nr. 400. 
Vergebung der Lieferung der 
Beſen und Bürſten für die 
ſtädtiſchen Schulen für das 
Etatsjahr 1906, 7. R 
Verpachtung der Gaſtwirtſchaft 
„Wieſes Kämpe“ nebſt Garten 
vom 1. April 1906 ab auf 6 
Jahre. 

„ Erpachtung der Jagdenclave 
Eichbuſch. a 
Wahl eines Schiedsmannes für 
den II. Bezirk und Stellver⸗ 
treters des Schiedsmannes des 

J. Bezirks. 
Anderung der 
Ordnung für das 
Krankenhaus. 
Nachbewilligung von Mitteln 
für Ausführung von Forſt⸗ 
kulturen in Weißhof und an 
den Brunnen⸗Anlagen. 
Verlängerung des Vertrages 
mit der Handelskammer über 
die Benutzung des Wollmackt⸗ 
platzes auf weitere 5 Jahre, 
bis zum 1. Mai 1911. 
Verlängerung des Vertrages 
mit dem Kaufmann Ferrari 
über die Pachtung eines Holz⸗ 
lagerplatzes an der Weichſel. 
Ankauf des Geländes 
Lünette VI. 
Haushaltsplan für die katholiſche 
Präparandenanſtalt für 1. April 
1906/07. 
Rechnung der Stadtſchulenkaſſe 
für 1904. 
Rechnung der ſtädtiſchen Ufer⸗ 
kaſſe für 1904. 
Protokolle der 
ordentlichen Kaſſenreviſion ſämt⸗ 
licher ſtädtiſcher Kaſſen am 28. 
Dezember 1905. 
Nachbewilligung von Mitteln 
bei Tit. V. Dot Ge des Haus⸗ 
haltsplans der Uferkaſſe für 05. 
Bewilligung von Mitteln für 
die Inſtandſetzung des Krieger⸗ 
denkmals. 
Straßenbaulaſt bezüglich des 
Grundſtücks Neue Culmer⸗Vor⸗ 
ſtadt Band 4 Blatt 142. 
Thorn, den 29. Dezember 1905. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Bnetkke, 


Wohnung 


Tuchmacherſtr. 7, I. Etage, drei 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. April 
1906 zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtraße 8/10, 


14. 


Verwaltungs⸗ 


17. 
ſlädtiſche 


18. 


20. 


21. 
22. 


23. 
24 
25. 


26. 


27. 


28. 


unbejoldeten 


Verlängerung des Vertrages 


der 


monatlichen 


3 
Er 


r 


Diejenigen Gewerbetreibenden, 
welche bisher Schulkinder vor dem 
Vormittagsunterricht mit Austragen 
von Waren pp. und ſonſtigen Boten⸗ 
gangen beſchäftigt haben, werden 
$ darauf hingewieſen, daß dieſe Be: 
ſchäftigung vom 1. Januar 1906 
ab nicht mehr ſtattfinden darf. 
(Siehe Reichsgeſetz vom 30. März 
1903 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 113) und 
Ausführungs ⸗Anweiſung vom 30. 
November 1903.) 
Zuwiderhandlungen unterliegen 
Geldſtrafen bis zu zweitauſend Mk. 
ev. bis zu 6 Monaten Gefäng nis 
Thorn, den 29. Dezember 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Armengaben als Ablöſung der 
Neujahrsglückwünſche werden auch 
diesmal von unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe dankbar entgegengenommen 


und ſeitens der Armen⸗Direktion 
an Arme verteilt. 
Thorn, den 27. Dezember 1905. 


Der Magiſtrat. 
Schonendſte Behandlung. 


Frau pm: wan R 


Seglerſtraße 29. 
Gebiſſe, einzelne Zähne, 
ſowie ſämtliche Plomben 
arbeite bei weitgehendſter 
Garantie. 
Zahnziehen, Nervtötung 
B ſchmerzlos. 
Anderungen alter, 
ſitzender Gebiſſe, 
Reparaturen werden ſofort 
erledigt. 
Teilzahlungen geſtattet. 


Billigſte Preife. 


Tahn⸗Hfeller 
Emma Gruczkun 


Zahnfüllungen 
in Gold, Amalgam, Zement. 
Zahnziehen — Künſtlicher Zahnerſatz. 
Thorn, Slilabethftr. A, II. 


ona, 
Ban- und Frivatgelöer $ 
Houber, Bad vir. 26. 2 


3 ET 


Karl 
b Il gibt diskret, eventl. ohne Bürg- 
k 0 ſchaft, Rückzahl. nach Überein⸗ 
Runft, Haacke, Berlin, Albrecht⸗ 
ſtraße 11. Viele Dankjagungen. 


Vorſchuß zahle auf 

e Hohen gebr. Möbel, Betten, 
Wäſche, Gold und Silber, wenn mir 
ſolche zur Auktion übergeb. werden. 
5 Hirschberg, Auktionator, 
Culmerſtr. 22. 


gl 


Zum Aufpolitern 


von Sofas und Matratzen, ſowie 
zum Anbringen von Gardinen und 
Portieren empfiehlt ſich zu billigen 
Preiſen 

R. Jacobi, Tapezier u. Dekorateur, 
Brückenſtraße 14, 3 Tr. 


Reparaturen 


an Nähmaſchinen aller Syſteme 
werden ſorgfältig u. billig ausgeführt. 
A. 


enné, 
Thorn, Bächkerſtraße Nr. 39. 


8 * in 
Nussb.-Pianine, Thorn 
neu, kreuzs. Eisenbau, herrl. Ten, 
sehr billig. Ohne Anzahl. 15 e 
monatl. Frauko 4 wöch. Probe- 
send. Langj. Gar. Off. an Firma 
Horwitz, Berlin, Mathäikirchstr.17, 
Wer Stellung ſucht, verl. p. Karte 
„Oſtdeutſch. Vakanzenliſte“ Elb ing 


Für Magenleidende 
Apotheker 


. I. Wu" Sal 


Univerial = Reinigungs = Salz. 


Bewährtes weltbekanntes Haus⸗ 
mittel gegen alle Folgen ſchlechter 
Verdauung. 

Allein echt, wenn die Pakete das 
Bildnis des Erfinders tragen. 

Niederlage: 
Drogerie PAUL WEBER 
in Thorn, Culmerſtr. 1. 
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| Ausverkauf wegen 
| Seschäfts- Aufgabe ! 


25 %% unter regulärem Preis! 
Einzelne Posten zurückgesetzter Waren, unter 
anderem: Broschen, Ringe, Ketten ete. zu 
— jedem annehmbaren Freise. 


 REINRICH LOEWENSON 


Breitestr. 26 


Reparaluren v Gravierungen 


u 


Broliestr. 26. 


Juwelier. 


r Neuarbeite Song 


nach wie vor schnell, sauber 


Fruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 

gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter efektri- 
ſcher Beleuchtungsanlage. 


KHerkau⸗ 


banden hat Neuhuſenſches Billard 
1 


S „Hotel Piktoria“. 


= . 2 — 

S S E 
8 3 

PFAFF - Nähmaschinen 
stehen anerkanutermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
n Hunststickerel r 
in vorzüglicher Weise geeignet, 

Jede PFAFF. Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 
Niederlage in le 
561: 


I. Nenn, Thorn, Bäterstrasse 39. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
wWerkftatt. Anfertigung von Ein⸗ 
händen, von den einfachſten bis zu 
ben eleganteſten, ſowie Anfertigung 
Bon Katalogen, Preisverzeichnſſſen, 
Kartonnagen, Hut: und Mützen⸗ 
chteln jeder Art. 
ge Preiſe. Sauberſte Arbeit. 
Prompte Bedienung. 


Hochachtungsvoll 


. V Kuezkewski, 


uchbindermeiſter, 
Brückenstraße 16, Hof 1 Tr. 


Magenleidenden 

teile ih aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, 8 Magen⸗ und 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. H. Beeck, Lehrerin, Sachſen 
hauſen, bei Frankfurt a. M. 


Phoiographisehss Atelier 


wc und billig S | 


Wan Aufgabe des Geschäfts 


werden 


moderne fertig gerahmte 


Wd 
A 
Ss 


am sehr billigen Preisen 


Julius Hell 


Bräckenstrasse. 


ausverkauft. d 


Kai nn N 


Hypoth eken-Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L Simönsehn, Baderstrasse 24. 


LEE d NEE kr 


NLA AAA 


Bye. "or, 


K 


Insche 


= in feinsten Qualitäten = 


empfehlen 


Sultan & Co. 


G. m. b. H. 
Se SE Sr ( 


Erich Müller Nachf. 
Breitestrasse 4 — — Breitostrasse 4 


Spezialgeschäft 


für 
Gummiitoife, Wachs= u, kedertuche, 
Tiichdecken und Tiichläufer. 
Wandichoner, Hullegeitoffe, 


empfiehlt sich zur Ausflihrung aller 


Klempner. Dachdecker fn 
Nassritunareien, 


gute Ausführung. Zilligste Preise. 
Schnelle Bedienung. 
13. Ecke Schillerstrasse. 


— 


U — A Sr. 


Thorn, Schuhmacherstrasse 


4, Dinis Wm ge Sa 


e ees %% ee see et e e e gegenüber. der Schiessstrasse. 


Spezial-Geschäft für Kaffee, Kakao, Tee, Schokolade und oke — 


 Migigr Ion ` E. 
3 SSS SCS 


Breitestr. 


©: 


Zahn-Atelier K. Orcholski, 
ABreiteſtr. 46, Ecke Altſtädt. Markt. 
Künſtliche Zähne in Kautſchuß, Gold und Mgnalium (Erſatz für Gold 

federleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich billiger). TER 


Zähne ohne Platte: Stiftzähne Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. a? 


Reparaturen, wie Umarbeitungen nicht gut ſitzend i 3 
binnen einiger Stunden erledigt. Für ade, Sie e e 
fertigten Arbeit garantiere ich. 

Regulierungen ſchiefſtehender Zähne. ’ 
Plomben jeder Art. Spez. Künstliche Zahnschmelzplomben, total unsichtbar. 
Nerptöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerzlinderung 
mittelſt örtlicher Betäubung. i 
Nur prima Arbeiten bei angemeſſenen Preiſen. es 
EN Teilzahlungen geſtattet. 8 


Je hel- Magazin 8 VG 
|. Sittertrabe H. Schall zotsapege, | 


Reichhaltiges ie komplett alngerlckiteter, 
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loco Rr EXTRA FNr. 
SUCHARD, ERFINDER & ALLEINIGER FABRIKÄNT. 


„Jo ella“ i 


iſt jetzt der patentamtlich geſchützte Name für den weit und breit be⸗ 
kannten, bei Arzt und Publikum gleich beliebten 


Sell Jod-£isen-Lebertra 
Lahusen's Jod-Eisen-Lebertran 
Der beſte, vollkommenſte und wirkſamſte Lebertran. 
Unübertroffen in feinen Erfolgen bei Drüfen, Skrofeln, engl. Krankheit, 
Bautausſchlag, Gicht, Rheumatismus, Balss und kungenkrenkheifen, 
Erkältungen, Bulten, Stickhuften, zur Stärkung und Kräftigung von 
blutarmen, ichwächlichen, blaßauslehenden Kindern. Zur Stärkung 
nach überitandenen Krankheiten, Influenza, Fieber, Kinderkrank= 
heiten sic, etc. als allgemeines Bauss und Vorbeugungsmittel, — 
Mint energikt blutbildend, fäfteerneuernd, appetitbringend, blut⸗ 
reinigend Bebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Jahtes verbrauch 
von Jahr zu Jahr ſteigend. Winter und Sommer zu nehmen, da immer 
friſch zu haben. Preis: M. 2.30 und 4.60. Alleiniger Fabrikant: 
Hpoffeker Eahusen in Bremen. Da Nachahmungen, kaufe man 
von jetzt ab nur noch unter dem Namen „Jodlellal, welcher ſich von 
außer auf jedem Kaſten beſiuden muß. Zu Raben in allen Hpotheken. 


Keine Trunksucht mehr. 


von A. Pardon, Jacob's Löwen-Apotheke. 


N Eine Probe von dem wunderbarem Som- 
pulver wird gratis geschickt. 
Kann in Kafloe, Chee, Essen oder Spirktwwsse 
gegeben werden, ohne dass der Trinker es za 
wissen braucht. 


der Welt über Enthaltsamkeit denn es erzielt die 
wunderbare Wirkung, dass die Spirituosen dem 
Trinker widrig vorkommen. COZA wirkt so still 
und sicher, dass Frau, Schwester oder Tochter ihm 
dasselbe ohne sein Mitwissen geben kann und ohne 
dass er zu wissen braucht, was seine Besserung 
verursacht hat, 2 

COZA hat Tausende von Familien wieder ver- 
söhnt, hat von Schande und Unehre Tausende von 


Es hat manchen jungen Mann auf den rechten 
Weg zum Glück gefiihrt und das Leben vieler Menschen um mehrere 
Jahre verlängert. ` ? b 
Das Institut, welches das echte COZAPULVER besitzt, sendet 
an diejenigen, die es verlangen, eine Probe gratis. Es wird als ganz 
unschädlich garantiert. 
ıHRATIS-Prube. 
No. 1951. 
Schneiden Sie diesen Koupon 
aus, u. schicken densell“n noch 
heute an das Institut. ki 
Briefe sind mit 20 Pf. : 


COZA INSTITUTE 
": (Dept. 1951 
32, Chancery Lane, 
London W. 6. England). 
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Für exakten Sitz jeder bei mir ange⸗ 
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Sauptrıiederlage in Thorn; Rats-, Annen- und Königliche Apotneke 


COZA PULVER ist mehr wert, wie alle Reden 


Männern gerettet, welche nachher kräftige Mit-. 
bürger und tüchtige Geschäftsleute geworden sind, 
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(4. Fortſetzung.) 

„Ich bin keineswegs unverſöhnlich, aber man muß 
ſein Unrecht einſehen und ſich beſſern. Jetzt ſtelle ich dich 
noch einmal vor die Wahl, und du wirſt einſehen, daß ich 
damit als Water alles menſchenmögliche tue. Vier Jahre 
lang biſt du deinem dicken Kopfe gefolgt. Du haſt gewiß 
erfahren, daß du damit nicht durch die Wände kommſt; der 
liebe Gott hat ſchon dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in 
den Himmel wachſen. In Kürze nur dies: Dein Schwager 
iſt nach Weſtfalen verſetzt und mit Weib und Kind von 
Sandenburg abgezogen. Sonſt kamen Te doch wenigſtens 
alle Sonntage einmal nach Krahnepuhl heraus. Das hat 
jetzt aufgehört und ich bin allein. Dafür hat ſich der ver⸗ 
fluchte Rheumatismus wieder eingeſtellt, im Geſchäft geht 
alles drunter und drüber, und die Ladewigen fährt durch die 
Wirtſchaft wie ein böſer Geiſt. Das halte ich kein Jahr 
mehr länger aus. Entweder kommſt du her und nimmſt mir 
die Laſt ab, oder ich verkaufe die ganze Geſchichte uud ziehe 
deiner Schweſter nach. Schließlich bin ich doch auch ein 
Menſch. Ich hoffe, du biſt jetzt vernünftig geworden und 
folgſt dem Rufe deines Vaters. Wohlverſtanden, ich bitte 
dich nicht. Schließlich geht es auch ohne dich. Aber ich er⸗ 
warte von deiner Einſicht, daß du mir recht gibſt, und von 
deinem Gehorſam, daß du folgſt. Krahnepuhl iſt doch wahr: 
lich kein Butterbrod, das man wie ein elendes Almoſen be⸗ 
handeln und den Hunden vorwerfen kann. Folgſt du nicht, 
ſo ſind wir für immer geſchiedene Leute und du bekommſt 
von Krahnepuhl nicht einen Pfennig. Antworte mir ſchnell 
und kurz, ja oder nein. 

Dein alter Vater 


Richard Köhne.“ 


Richard ſtarrte lange Zeit in das Schreiben, deſſen 
Schriftzüge ſo unſicher und deſſen Ausdrücke ſo feſt waren. 
Das war der Amtsrat wie er leibte und lebte. In ſeiner 
Auffaſſung fiel die ganze Schuld des Zerwürfniſſes auf 
Richard; er ſelber ſtand da wie ein weißgewaſchenes Lamm. 
Er bat nicht, er befahl, und Richard hatte zu gehorchen. Er 
verhieß ihm einen wertvollen Beſitz und forderte dafür die 
Knechtſchaft. Mit einem tiefen Seufzer legte Richard das 
Schreiben auf den Tiſch. 

Franziska kam und nahm mit ihres Mannes Erlaubnis 
von dem Inhalt des Schreibens Kenntnis. Einen Augenblick 
ſtand ſie betroffen und nachdenklich. Zwiſchen Vater und 
Sohn lag ein Stein des Anſtoßes, der nicht hinweggeräumt 
werden konnte — ſie ſelbſt. Die Verſöhnung war unmöglich, 
ihretwegen! Ihre Augen füllten ſich mit Tränen und ſie 
wandte ſich zum Fenſter. 

Richard ergriff ihre Hand, gab ihr unter Küſſen die 
zärtlichſten Schmeichelnamen und verſprach, lieber Krahnepuhl 
und alle Herrlichkeit der Welt zu laſſen, als ſie auch nur 
einen Augenblick hintenanzuſetzen. „Ich habe die Wahl,“ rief 


er, „und ich wähle dich und Gretchen.“ 


\ 


„Gibts denn keinen Ausweg 
„Nein,“ erwiderte er kurz. 
ſchreiben, daß ich nicht komme.“ 


9% flüſterte ſie. 
„Ich werde meinem Vater 


Nachdrua verboten.) 


Hand in Hand ſtanden ſie eine Weile in Schweigen ver! 
ſunken. „Weißt du,“ ſagte Franziska, „das wäre doch auch 
grauſam. Der alte Mann iſt krank, er bedarf der Stütze 
im Geſchäft und der Pflege in ſeinem Leiden. Beides könnte 
er von uns haben. Wenn er uns aufnähme, wie lieb wollte 
ich ihn haben!“ 

„Daran iſt garnicht zu denken. Wenn er erfährt, daß 
ich geheiratet habe — ohne ihn zu fragen, ohne ſeinen Rat, 
ſeine Erlaubnis, dann wird er raſend. Du kennſt ihn nicht. 
Er iſt in ſeiner Art ein guter Menſch, aber er kann furcht⸗ 
bar ſein.“ 

„Aber wenn er mich ſieht — mein Gott. bin ich denn 
eine ſo unleidliche Frau?“ ö 

„Du biſt mein Ein und Alles, mein liebſter, einzigſter 
Schatz. Aber in den Augen meines Vaters haſt du von 
vornherein zwei große Fehler. „Du biſt nicht von Familie“ 
und du haſt mich ohne ſeine Einwilligung genommen. Das 
ſcheidet uns von ihm für Zeit und Ewigkeit. Ich irre gewiß 
nicht, wenn ich vorausſetze, daß er ſchon eine Zukünftige für 
mich in Bereitſchaft hält.“ 

Franziska fuhr in hellem Zorn auf. 
Frau verſtand in dieſem Punkt keinen Spaß. Sie wolle von 
dem Tyrannen garnichts wiſſen, erklärte ſie. Er möge ſeine 
Zukünftigen anderwärts unterbringen und ſich nie mehr er⸗ 
lauben, ſolche Briefe zu ſchreiben. Sie würde jeden Brief 
mit der Handſchrift des Amtsrats ins Feuer werfen. 

Damit war die Sache vorläufig abgetan, aber als das 
letzte Markſtück verausgabt war, als die Not begann, als die 
Nahrung mager und knapp wurde und ſelbſt dem kleinen 
Gretchen das Eſſen vom Munde abgeknapſt werden mußte, 
da wandten ſich die Gedanken doch wieder im Stillen dem 
Anerbieten des Amtsrats zu. Hier der Mangel, dort der 
Ueberfluß, hier die Freiheit des Hungers, dort die Knecht⸗ 
ſchaft des Wohllebens. War das weniger ſchlimm? Stolze 
Männlichkeit iſt eine ſchöne Sache, ſolange man den Boden 
unter den Füßen und Brod im Schranke hat. Und es 
handelte ſich für Richard ja in erſter Linie nicht um ſein 
eigenes Leben, es handelte ſich vielmehr um Gegenwart und 
Zukunft, um die Eziſtenz von Weib und Kind. Sollte er für 
ſie nicht einmal eine Laſt auf ſich nehmen? Die von einem 
Fremden ausgehende Demütigung durfte er als Mann nicht 
ertragen. Aber wenn der eigene Vater, ein alter, kranker 
Mann, etwas wunderlich war — — — 

„Gibt es denn keinen Ausweg 24 Dieſe von Franziska 
aufgeſtellte Frage tauchte immer wieder auf, und zuletzt kam 
er zu einem Reſultat. Er brauchte ja dem Vater von ſeiner 
Verheiratung nichts zu ſagen. Franziska und Gretchen 
mußten in Berlin bleiben, während er dem Rufe des Vaters 
folgte. Auf dieſe Weiſe war allen Teilen geholfen, der Vater 
hatte ſeine Stütze, Richard und ſeine Familie hatten den 
Lebensunterhalt, und zugleich ſicherte er ſeinem Kinde das 
väterliche Erbteil. Wer weiß, ob die Zukunft nicht einen un⸗ 
verhofften Ausgleich brachte? Möglich, daß es Richard ge⸗ 
lang, ſich die väterliche Liebe in einem Maße zu erringen, 


Die ſonſt fo ſanfte 


daß ihm dieſer ſeine eigenwillige Heirat verzieh und Weib 


und Kind anerkannte, möglich auch — daß der Vater ſehr 
bald das Zeitliche ſegnete und mit der Täuſchung ins Grab 
ſtieg. Bei dem letzten Gedanken erbebte Richard innerlich: 
aber die böſe Lage, in der er ſich befand, mußte auch einen 
ſolchen allzu menſchlichen Gedanken entſchuldigen. 

Mit ſich war er alſo im Reinen, aber er fürchtete fich 
zunächſt, ſeinen Plan Franziska mitzuteilen. Das Herz der 
armen Frau glich einem wogenden See, er mußte ſie ſchonend 
behandeln, wenn er ihr nicht dauernden Schaden zufügen 
wollte. Endlich teilte er ihr mit möglichſter Schonung ſeine 
Gedanken mit. Herzbrechender Jammer, ſtarre Verneinung, 
ruhigere Ueberlegung und endlich ſchmerzliche Einwilligung, 
das waren die Stadien, die das Gemütsleben der armen 
Frau zu durchlaufen hatte. Sie fürchtete nicht die Untreue 
Richards, aber die Trennung von dem einzig Geliebten war 
ihr zu ſchmerzlich und ſchon der Gedanke, daß ein anderes 
weibliches Weſen ſeine Augen auf ihn werfen könne, erſchien 
ihr wie eine Entheiligung ſeiner Perſon. Aber es half doch 
ſchließlich alles nichts. Richard ſchrieb ſeinem Vater, daß er 
kommen werde, und Franziska ſelbſt packte ihm die Koffer. 

Als der Schwiegervater von dem Entſchluß Richards 
hörte, kam er eilig herbei. Zwar hatte ihm Richard jeden 
Beſuch ſtreng verboten, aber diesmal war er in der Lage, 
dem hartnäckigen Sünder vollſtändig Recht zu geben. Der 
99915 Beſitz des Amtsrats war auch für ihn ein wirkſamer 

intergrund, und Reichtum ſchien in ſeiner Auſchauung für 
die Aufnahme in die apokalyptiſche Gemeinde kein Hinderungs⸗ 
grund zu ſein. Seine großen Augen ſtrahlten eitel Sonnen⸗ 
ſchein, und überaus herzlich war der Druck ſeiner fleiſchigen 
Hand, als er zu Richard ſagte: „Geh mit Gott, mein Sohn! 
Möge ſich an dir das Wort erfüllen: Des Vaters Segen baut 
den Kindern Häuſer.“ 

*. *. 


*. 

Auf Kranepuhl war es Frühling geworden. Der ſanfte 
Weſtwind hatte das Eis der Havel aufgelöſt, und die Wellen 
hatten die mächtigen Schollen den Strom hinabgetragen. 
Ruhig und eben lag die breite Waſſerfläche da, den blauen 
Himmel und den hellen Sonnenglanz widerſtrahlend. Das 
niedrige Weidengebüſch an den Ufern zeigte die ſilbergrauen 
Kätzchen; ängſtlich, als ob ſie dz enert noch nicht trauten, 
ſahen die Veilchen aus dem e hervor, während die 
Stare mit lautem Geſchrei und mit dem Gefühl ſtolzer Be⸗ 
rechtigung ihre Starkäſten bezogen und den frechen Spatzen 
ihre angemaßten Rechte ſtreitig machten. Die linde Früh⸗ 
lingsluft koſte durch die Zweige der kahlen Bäume, umfächelte 
den hohen Schornſtein der Ziegelei, der ſeine dampfende 
Tätigkeit noch nicht aufgenommen hatte, drang durch die 
Ritzen der geſchloſſenen Fenſter und hielt Einzug in die 
Menſchenherzen. Jene weiche, wonnige Stimmung, die das 
Glück des Zeugens und Schaffens und die Hoffnung auf 
eine ſonnige Zukunft mit ſich bringt, lag auf der ganzen 
Landſchaft, und in leiſen und lauten Tönen machte ſich das 
Leben der wiedererwachten Flur bemerkbar. 

Das Wohnhaus, ein unſcheinbares einſtöckiges Gebäude, 
umſchloß den Wirtſchaftshof auf zwei Seiten. Dort, wo es 
den rechten Winkel bildete, ſtand auf dem Dache eine Wetter⸗ 
fahne, welche die Jahreszahl 1756 aufwies. Es hatte alſo vor dem 
Amtsrat hier ſchon mancher Beſitzer gehauſt. Die Treppe, welche 
nach dem kleinen Vorgarten hinabführte, war rechts und links mit 
Statuen geſchmückt, und auch die Pfeiler der Gartenmauer 
waren durch Gruppen aus Sandſtein gekrönt. Urſprünglich 
hatten dieſe ſteinernen Weſen allegoriſche Kindergeſtalten dar⸗ 
geſtellt, aber die Zeit hatte mit rauher Hand Arme und 
Naſen abgebrochen, und üppig wuchernder Epheu hatte die 
5 Knaben bis zum Halſe in ſein grünes Blättergewand 
gehüllt. 

Die Haustür öffnete ſich, und der Amtsrat trat heraus. 
Langſam und vorſichtig auf ſeinen Stock geſtützt, ſtieg er die 
Stufen der Treppe hinab. Die Beine waren noch nicht in 
Ordnung, aber von ſeinem Geſicht ſtrahlte der Frühlings⸗ 
ſonnenſchein. Geraden Wegs ging er zur Landungsſtelle und 
ſah forſchend den Strom hinauf. Noch ſah er den Dampfer 
nicht, der den Ausreißer ins väterliche Haus zurückführen 
ſollte, aber lange konnte er nicht mehr ausbleiben. Am Ufer 
lag auf mächtigen Bohlen ein großer Steinkahn, der von 
fleißigen Arbeitern ausgebeſſert und ſeetüchtig gemacht wurde. 
Der Amtsrat wandte ſich zu ihnen und begann ein Geſpräch 
in ſo freundlicher, faſt leutſeliger Weiſe, daß ihn die Arbeiter 
verwundert anſchauten. Die Krankheit ſchien den Alten ja 
ordentlich mürbe gemacht zu haben. Auch in der Ziegelei 
rührten die Arbeiter ihre ſchwieligen Hände, denn die Fabri⸗ 
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kation ſollte bald beginnen, und es gab viel aufzuräumen 
und zu ordnen. Freundlich bot ihnen der Herr ſeinen 
„Guten Morgen“; in jede Ecke ſah ſein ſcharfes Auge, aber 
ſeine Anordnungen klangen heute weniger hart und herriſch 
als ſonſt. Er wandte ſich zum Garten, muſterte mit Kenner⸗ 
blick Bäume und Sträucher und ging dann wieder zur 
Landungsſtelle zurück. In der Ferne zeigten ſich Dampf⸗ 
wolken, und bald wurde der Perſonendampfer ſichtbar, welcher 
die Verbindung zwiſchen Sandenburg und dem nahen 
Städtchen Brunow vermittelte. Wie ſein altes Herz klopfte! 
Mit ſcharfem Auge muſterte er die Paſſagiere auf dem Ver⸗ 
deck, aber Richard konnte er nicht entdecken. Und doch, der 
Dampfer legte an, ein junger Mann im Vollbart lüftete 
reſpektvoll ſeinen Hut, ſchritt ſchnell über das Brett und 
reichte mit einem etwas beklommenen: „Guten Morgen, 
Vater!“ dem Amtsrat die Hand. 

Forſchend ſchaute der Alte ſeinem Sohn ins Geſicht. 
Wie er ſich verändert Hattel Aber nur ernſter und männlicher 
war er geworden. „Guten Morgen, Richard:“ entgegnete er 
Io trocken als möglich. „Komm herein!“ Damit gingen fie 
beide langſam dem Wohnhauſe zu. Die Arbeiter muſterten 
den Ankömmling mit freudigem Erſtaunen. „Der junge 
Herr!“ ſagten die älteren. „Gottes Dunnerwetter, der junge 
Herr!“ Nun wußten ſie, warum der Amtsrat ſo weichmütig 
geweſen war. a 

Als ſich die Beiden dem Hofe näherten, erhob ſich plötzlich 
ein fürchterlicher Skandal. Nero, der große Jagdhund, kam 
aus dem Hauſe geſprungen, und eine Mangelkeule flog ihm 
nach. Die gellende Stimme der alten Wirtſchafterin, der 
Ladewigen, ſchallte aus dem Hauſe, und gleich darauf erſchien 
ſie ſelbſt wie eine Furie auf der Rampe. „Infame Beſtie;“ 
rief ſie. „Raubvieh infames! Was hat er in der Küche zu 
ſuchen, was hat er den Schinken zu beſchnuppern! Schweine⸗ 
futter iſt gut für ihn! So ein Bieſt! Keine Wurſt iſt ſicher 
vor ſeiner Schnauze. Ich ſchlage ihm den Schädel ein, wenn 
er ſich noch einmal blicken läßt!“ Als ſie die beiden Herrn 
gewahrte, machte ſie noch einige anzügliche Bemerkungen 
über ein herrſchaftliches Haus, in dem Hunde wie Menſchen 


und Menſchen wie Hunde behandelt würden, und wandte 


dann den Herrn den Rücken zu. 7 

„Ladewigen!“ rief der Amtsrat, „wird ſie gleich bleiben! 
Hier iſt der junge Herr, mein Sohn Richard!“ 

Aber die Ladewigen verſchwand im Hauſe. Man hörte 
nur noch, wie ſie etwas von „Buckel lang runter laufen“ 
raiſonnierte, und es war nicht zu unterſcheiden, ob die 
freundliche Einladung dem Hunde oder dem jungen Herrn 
gelten ſollte. 

„So iſt ſie. Du kennſt ſie ja,“ ſagte der Amtsrat ſeufzend. 

Richard kannte ſie, die Frau von unverwüſtlicher Arbeits⸗ 
kraft und von unverwüſtlicher Grobheit. Sie führte das 
Szepter im Hauſe und war die Einzige, die ſich vor dem 
Amtsrat nicht fürchtete. Während er ſelbſt alle Menſchen 
tyranniſierte, ſtand er vollſtändig unter dem Pantoffel dieſer 
Frau. Er rühmte bei jeder Gelegenheit ihre Umſicht und 
Treue und machte geltend, daß ſie ſchon ſeit vierundzwanzig 
Jahren in ſeinen Dienſten ſtehe. Das reichte aber zur Er⸗ 
klärung für ſein merkwürdiges Verhalten nicht aus; es blieb 
nichts übrig, als die Annahme, daß es gerade ihre Grob⸗ 
heit war, die dem Amtsrate imponierte. 

„An Treue iſt ſie ein Edelſtein,“ ſagte der Amtsrat ent⸗ 
ſchuldigend. 

„Aber ein ungeſchliffener,“ entgegnete Richard heiter. 

Der Amtsrat lachte. „Ja, ja, und ſie läßt ſich auch 
nicht mehr ſchleifen.“ — 

So einfach das Wohnhaus von außen war, ſo reich und 
behaglich war es im Innern ausgeſtattet. Da fehlte es an 
nichts, worauf reiche und vornehme Leute Wert legen. Ge⸗ 
mälde, Vorhänge und Teppiche, Sophas, Seſſel und reich⸗ 
geſchnitzte Möbel, Alles war in reicher Fülle vorhanden. Das 
Arrangement freilich ließ den Geſchmack einer gebildeten 
Hausfrau vermiſſen. Der Geſchmack der Ladewigen ging 
über die Küchenprodukte nicht hinaus, der Amtsrat hatte 
keine Zeit, und der nach der Schablone arbeitende Dekorateur 
konnte den feinen, individuellen Kunſtgeſchmack einer Frau 
natürlich nicht erſetzen. So kam es, daß die ganze Ein⸗ 
richtung einen etwas ſteifen Eindruck machte und ſtark an die 
Dekoration der großſtädtiſchen Reſtaurants erinnerte. Deſſen⸗ 
ungeachtet aber boten die Räume einen behaglichen Auf⸗ 
enthalt. 

Drinnen angelangt, umarmte der Amtsrg 
und hieß ihn herzlich willkommen. pt * 
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Behandlung der Schlaflofigkeit. 


Der Zuſtand des Schlafs hängt zum Teil von dem Ver⸗ 
Kalten der Gehirnzellen, zum Teil vom Säftekreislauf ab. Die 
eellen können in Tätigkeit erhalten und der Schlaf 
sur Steige auf das Gehirn ſelbſt, alſo durch Eindrücke o: 
eer und ſchmerzlicher Art verhindert werden. Auch die 
fe, wie fie im Kaffee und Tee vorhanden find, haben 
ige Folgen. Eine zu ſtarke Herztätigkeit, wie Te durch 
Erregung, Täbakgenuß und dergl. veranlaßt wird, De: 
„Schlafloſigkeit. Beſondere Heilmittel find kleine Doſen 
von Jodkali mit Maſſage, wenn die Halsſchlagadern geſpannt 
ſind, Baden und Reiben der Füße mit kaltem Waſſer, wenn 
die Füße kalt ſind, warme Bäder bei Trockenheit der Haut 
und beſtimmte Mengen von kohlenſaurem Natron gegen über⸗ 
mäßige Magenſäure. Der Schaden, den der Körper durch 
dauernde Schlafloſigkeit erleidet, iſt nach der Auffaſſung einiger 
Aerzte größer als der durch den Gebrauch von Betäubungs⸗ 
mitteln, die aber ſelbſtverſtändlich nur gelegentlich angewandt 
werden dürfen. Das Chloral iſt eins der älteſten Be⸗ 
täubungsmittel und eins der beſten. Gegen die Schlafmittel 
pflanzlicher Herkunft, Opium und Morphium, iſt viel einzu⸗ 
wenden, ebenſo gegen die Belladonna⸗Arzneien. Jedenfalls 
ſollte der Arzt vor der Anwendung von Schlafmitteln ſtets 
verſuchen, die Urſache der Schlafloſigkeit zu ermitteln. Liegt 
ſie in Verdauungsſtörungen oder Aufregungen, ſo ſollte man 
zunächſt dagegen angehen. Nicht ſelten bilden ſich die Leute 
nur ein, nicht geſchlafen zu haben, oder ſie haben es gar 
geträumt. Auch Mangel an guter Luft im Schlafzimmer, 
ee oder Licht find oft Anläffe zu Störungen des 
afs. 


Hier und dort 


Bestrafter Geiz. 8 


Eines Tages kam ein durch ſeinen Geiz bekannter Hof⸗ 
mann zu Fuß nach St. Cloud, denn er hielt aus Sparſam⸗ 
keit keine Equipage. Napoleon traf ihn ſo, und einige Tage 
nachher ſagte er zu ihm: „Es ſcheint, Herr Graf, als ob Sie 
keine Equipage hätten. Ich werde Ihnen morgen eine ſchicken.“ 
— „Sire!“ und ſtotternd beugte der Glückliche ſich zur Erde, 
aus Freude oder Verlegenheit. Am anderen Morgen fuhr 
ein prächtiger Wagen mit Vieren in das Hotel des Herrn 
Grafen. „Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer, und hier iſt die 
Rechnung,“ ſagte der Kutſcher. Die Stirn des Grafen runzelte 
ſich gewaltig, aber er las und bezahlte. 


Ein echter Künltler. 


Der berühmte Maler Baſſi zeigte eines Tages mehreren 
Freunden ein Gemälde, auf welchem der Nilfall mit der 
größten Wahrheit wiedergegeben war. Einer der Beſchauer 
berief ſich auf ſeine eigenen Augen und meinte, daß der Fall 
nicht ganz der Natur nachgebildet ſei. Baſſi erwiderte De: 
ſcheiden, daß er glaube, ſich nicht geirrt zu haben, man könne 
ſich an Ort und Stelle von der Wahrheit überzeugen. „Ich 
werde es bald willen!” rief ein junger Engländer, der in 
dem Atelier unter der Aufſicht des Meiſters grbeitete, ſetzte 
den Hut auf und ging. Die Anweſenden warteten eine 
Weile, in der Meinung, daß der junge Mann ein Buch 
bringen werde, in welchem der in Rede ſtehende Ort treu 
kopiert und beſchrieben ſei; allein ein Tag verſtreicht nach 
dem andern, der Engländer läßt ſich nicht blicken. Man 
forſcht vergebens nach ihm, und ſein plötzliches Verſchwinden 
gab zu verſchiedenen beunruhigenden Vermutungen Gelegen⸗ 
heit. Nach drei Monaten tritt der Schüler ganz unerwartet 
in Baſſis Kunſtſtätte. „Hier Meiſter“, rief er, „iſt eine treue 
Abbildung des Nilfalls. Ich nahm ſie an Ort und Stelle 
auf, und Ihr habt recht.“ — Baſſi lachte und küßte den 
guten Schüler, der aus Liebe zur Kunſt die Reiſe unter⸗ 
nommen hatte. 


Man muss sich zu helfen wilfen. 
Ein Danziger Schiff war ſeit langer Zeit ſo ſehr mit 
Ratten geplagt, daß der Kapitän auf dem Meere für die 
Sicherheit des Schiffes und der Mannſchaft in Sorgen ſtand. 
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Indeſſen lief er glücklich in Liverpool ein und ging dicht 
neben einem Fahrzeuge vor Anker, das Käſe geladen hatte 
und nach London ſegeln wollte. Der Kapitän bemerkte bald 
darauf eine große Bewegung unter den Ratten: fie hatten 
die Käſe gewittert und bezeigten durch Heraufklettern an den 
Schiffsrand ein ſehnliches Verlangen, an den andern Bord 
zu gehen. — „Nun,“ ſagte der Kapitän, „wenn ihr einen ſo 
groben Appetit zu Käſe habt, ſo geht in Gottes Namen.“ — 

r ließ in der Nacht ein Brett von feinem Schiffe auf das 
Käſeſchiff legen und ſah mit Vergnügen, wie ſogleich die 
ganze Legion Ratten, welche ſein Schiff verwüſtet hatte, zu 
ſeinem Nachbar hinüber defilierte. Den Tag darauf ging 
dieſer, ohne es zu ahnen, mit ſeinen Gäſten unter Segel, und 
SE Danziger rief ihnen aus Herzensgrund glückliche Reiſe 
nach. , 


EE EH 
Be] gr und Ausfälle 
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Klag' nicht, wenn dir für viele zu forgen gegeben — 
Am ſchlimmſten kommt man allein durchs Leben. 


Wer ſich aus unglücklicher Liebe erſchießt, hat ſeinen Get: 
ſchon längſt aufgegeben. 


In dem häßlichen Chaos des Lebens die Schönheit, in dem 
bunten Karneval des Seins die Wahrheit zu finden, iſt der 
Beruf des Poeten. 5 

de 

Gute Einfälle ſind wie die Treffer in der Lotterie, von 

denen einer auf hunderte Nieten kommt. 


ei GER = Küche und Keller e ooo = 


Pudding von Hajelnüffen. Ingrediezien: 250 Gramm 
Semmelkrume, 250 Gramm Haſelnußkerne, 25 Gramm ſüße, 
15 Gramm bittere Mandeln, 175 Gramm Butter, 300 Gramm 
Zucker, 16 Eier, 2 Apfelſinen (Orangen), s Liter ſauren Rahm, 
eine Priſe Salz, Nüſſe und Mandeln werden in heißem 
Waſſer gebrüht, abgezogen und mit etwas Rahm in einem 
Mörſer geſtoßen. Die erwärmte Butter rührt man zu 
Schaum, rührt die Eidotter, den Rahm und nach und nach 
den Zucker, an dem man die Schale von 2 Apfelſinen oder 
3 Zitronen abrieb, die geſtoßenen Nüſſe und Mandeln, die 
Semmelkrumen ſowie das Salz dazu. Dann zieht man den 
ſteifen Schnee der Eier durch die Maſſe, füllt ſie in eine dick 
gebutterte Form, ſchließt dieſe feſt, jtellt fie in ein Waſſerbad 
— das ſiedende Waſſer darf nur bis zur halben Höhe der 
Form reichen — und kocht den Pudding eine Stunde. 

Bereitung eines ſehr wohlſchmeckenden Likörs. Man 


ſiedet 1 Liter Waſſer mit 500 Gramm Zucker, ſchüttet es in 


eine Porzellanſchüſſel und gießt, nachdem es erkaltet iſt, 
½ Liter 90gradigen Weingeiſt und 30 Tropfen Anisöl dazu; 
hierauf ſeiht man die Flüſſigkeit durch ein feines Tuch, 
füllt ſie dann in Flaſchen und bewahrt ſie an einem kühlen 


N EN 


Kaum glaublich. Ein Ungar hat die Wiener Stern⸗ 
warte beſucht und erzählt, nach Hauſe gekommen, von den 
großen Fortſchritten der Aſtronomie. „Daß man jetzt ſogar 
die kleinſten Sterne ſehen kann, iſt ja großartig, aber ich be⸗ 
greife es noch; und daß man berechnet hat, wann der Komet 
wiederkommt, iſt auch verſtändlich, denn man weiß ja, wann 
er die beiden letzten Male dageweſen iſt; aber daß ſie ſogar 
von allen Sternen wiſſen, wie ſie heißen, das iſt doch höchſt 
erſtaunlich.“ 

Er weiß ſchon. Frau Spenders: „Ich bin neugierig, 
welche Hutmoden heuer modern ſein werden.“ — Mr. 
Spenders: „Das iſt leicht zu ſagen, es wird zweierlei Arten 
Hüte geben die, die du nicht haben willſt, und die, die mir 
zu teuer ſind.“ x 

Aus der Schule. „Du bift ein wackerer, Heiner Junge. 
Ich nehme an, daß du hart gearbeitet haben mußt, um dieſe 
Medaille für gutes Betragen zu erlangen.“ — „O ja, 
mußte eine halbe Stunde lang kämpfen, bevor ich fie Tom 


Humor des Ruslandes 


Berry wegnehmen konnte. 


